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Oldenburgtsche Blätter.

Nr» 14 . Montag , den 5 . April , 1819.

Bemerkungen über Holz - Mangel.
( Schl u ß . )

re Fuhre oder Kiefer , auch Krem
bäum genannt , ist wahrlich ein wich¬
tiges Geschenk für unfere , in Hinsicht
des Bodens so karg und stiefmütterlich
von der Natur dotirte Gegenden . Diese
Holz - Art , ehemals gewiß eben so häu¬
fig im Lande verkommend , wie Eichen
und Buchen , war gänzlich aus unfern
Waldungen verschwunden ; ob von
Menschenhänden auSgerottet , oder durch
Meeres -Fluthen vernichtet , dieses wagen
wir nicht mit Gewißheit zu bestimmen.
Daß aber dieses Nadelholz ehemals bey
uns reichlich zu finden war , davon ha¬
ben wir die überzeugendsten Beweise

fast in allen unfern Torfmooren , wo

man oft Stubben und Stämme , gan¬

ze Balken , ja selbst Zapfen ausgräbt,
die sich durch die Fäulniß verhindernde
Eigenschaft des Torfes vollkommen gut
erhalten haben . Seit ungefähr fünf¬

zig Jahren sind hier im Lande wieder
die ersten Fuhren ungezogen worden,
und jetzt prangen die Herrschaftlichen
Forsten , und fast sämmtliche Holzun¬

gen der Gurs - Besitzer und der Bau¬

ern , mit den schönsten Besamungen.
Die Fuhre , die fasiL mit jedem , so gar
mit dem schlechtesten Böden sich be¬

gnügt , gewährt dem Besitzer in we¬

nigen Jahren bedeutenden Nutzen und
Gewinn . Sie die durch ihre abgeworr
fenen Nadeln den Grund und Boden

so sehr verbessert , schützt , durch ihren

geschlossenen buschigen Wuchs , un¬

sre Laubholz - Waldungen , die in

dieser flachen Gegend so sehr durch
die heftigen aus Nord - West , West
und Süd - West wehenden Winde be¬

schädiget und im Wachöthum zurückger

seht werden . Schon allein in dieser
Hinsicht wäre ihre Anzucht zu empfeh¬
len und von größester Wichtigkeit . Daß
aber auch die Fuhre , auf einem guten
und trocknen Sandgrunde augezogen,
wenn sie ihr gehöriges Alter erreicht

hat , ein tüchtiges Bauholz liefern wird,
davon können wir gewiß versichert seyn.
Wenn ich nun aber hier unfern vielen

Fuhren - Besamungen das Wort gespro-
habe , so will ich deshalb keinesweges
dir Anzucht unserer herrschen Eichen
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und Buchen zurückgesetzt wissen . Den¬

jenigen , der auf einem guren Wald-

Grunde Fuhren statt Eichen und Bli¬

chen anziehen würde , müßte ich tadeln;
denn es sollen , meiner Meinung nach,

rrstere die Anzucht der zuletzt genannten
Holzarten befördern helfen ; und diese
edleren Holzarten verdienen in man¬

cher Hinsicht immer den Vorzug.
Es läßt sich nicht leugnen , daß un¬

ser Vaterland vor etwa 40 Jahren ei¬

nen gewiß um die Hälfte größer » Vor-

rath von guten schweren Eichen und

Buchen aufzuweisen hatte , wie jetzt.

Diese so bedeutende Abnahme des hau¬
baren Holzes hat verschiedene Ursachen.
Die Ausfuhr des Holzes und der Ver¬

brauch desselben hat in den letzten Der

cennien so sehr zugenommcn , daß da¬

durch unsere Hölzungen übermäßig an¬

gegriffen worden sind . Auch haben
sich die Holzhändler , Nademacher und
andere in Holz arbeitende Handwerke
seit dreyßig Jahren wenigstens um ein

Drittheil vermehrt , und verarbeiten

jährlich eine große Menge Holz . Diese

Concurrenz der vielen Holzkäufer ist
nun auch Ursache , warum die Bäu¬

me auf den Auktionen jetzt so theuer
verkauft werden . Da aber seit eini¬

gen Jahren der Holzpreis im Auslan¬
de gefallen ist , so muß mancher Holz¬
händler zu Grunde gehen , da er sich
nicht selten genöthiget sicher , seine Maa¬
re auswärts unter dem Werthe zu ver¬

kaufen . Auch der Druck der Franzö¬
sischen Qccupation hat auf unsere Höl-

zungen einen sehr verderblichen Ein¬

fluß gehabt . Der Bauer der Geest,

dem sein Acker nur nothdürftig die

Bedürfnisse seines eigenen Heerdes
befriediget , sah sich deshalb genöthi-

get , sein Holz zu verkaufen , oft zu ei¬

nem geringen Preise , um sich Geld

zu den vielen Abgaben zu verschaffen.
Auf diese Weise haben die Franzosen
unsre Hölzungen licht gemacht , sie,
die auch nichts weniger als gute Forst¬
männer waren , und , wie ihre dama¬

lige Bewirthschaftung der Herrschaft¬
lichen Forsten beweiset , erndten woll¬

ten , ohne zu säen . Bey dem gro¬
ßen Verluste , den unsere Waldungen
nun auch in den letzten Jahren erlit¬

ten haben , ist dennoch hier im Lan¬

de der Vorrath alter kräftiger Eichen-

Nutzholz - Stämme keineswegs ganz
erschöpft worden . Noch in mehre¬
ren Gegenden der Geest , und beson¬
ders im holzreichen Ammerlande , sind
schöne haubare Eichen - und Buchen-
Stamme die Zierde der Bauernhöl-

zungen , und werden in andern Län¬
dern nicht schöner gefunden . Unser
Bauer ist auch wirklich in der Ber

wirthschaftung seiner Hölzungen ein

Muster geworden . Schwerlich wird
man in andern Ländern bey dem Land¬

mannsstande so gründliche forstwissenr
schaftliche Kenntnisse ankreffen , wie

hier im Oldenburgischen . Wenn denn

auch hier oder dort ein schlechter
Haushälter , die leider überall wohl
gefunden werden , seine Gehölze , un¬

geachtet unserer aufmerksamen Forst-
Polizey , nicht forstmännisch bewirth-
schaftet ; durch Plaggcnhauen , Vieh¬
weiden und unerlaubte Hauungen den
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Wachschum und das Gedeihen feines
Holzes beeinträchtiget : so sehen wir
dagegen wieder den größesten Theil
der Besitzer unserer Bauern - Hölzunr
gen allen nur möglichen Fleiß anwen-
den , um ihren Nachkommen schöne
geschlossene Eichenbestände und gute
Besamungen zu hinterlassen« Derje¬
nige Bauer , der sich eine fehlerhafte
Bewirthschaftung seiner Gehölze zu
Schulden kommen läßt , junges an¬
wachsendes Holz verkauft , oder seine
Pflanzungen vernachlässiget, erwirbt
sich unfehlbar den lauten Tadel sei¬
ner Nachbaren ; und grade diese un¬
ter den Oldenburgischen Landleuten
herrschende Meinung ist mit der stärk¬
ste Antrieb zur jetzigen , sich von Jahr
zu Jahr noch bessernden und zunehmen¬
den Holz - Cultur.

Auch das Beyspiel guter Forst¬
männer hat mächtigen Einfluß auf die
Beförderung der Holzzucht in unserem
Lande . So hat sich der wackere Haus¬
mann Ovie in Gristede in dieser
Hinsicht viele Verdienste erworben , da
sein gutes Exempel die bessere Ber
wirthschaftung und Anpflanzung in
den Ammerländischen Holzungen be¬
wirkt hat. Dieser ausgezeichnete Land-
mann behandelt seine vielen bedeuten¬
den Gehölze mit ungewöhnlicher Sorg¬
falt . Es ist ein überraschender An¬
blick , seine vortrefflichen Fuhren - Be¬
samungen zu sehen. Seine Eichen¬
pflanzungen, seine Eichelnkämpe , kurz
alle seine Anlagen verrathen einen klu¬
gen thätigen Forstwirth . Auch Holz¬
arten , die man in einem Bauern - Ge-

2l4
hölz nicht suchen würde , finden sich
in Ovie's Büschen . Hier stehen die
schlanken Lerchen neben Edeltannen,
Balsamtannen und noch andern Ame¬
rikanischen Nadelholz - Arten . Dort iss
eine bedeutende regelmäßige Pflanzung
von Weymouths - Kiefern angelegt.
Der Tulpenbaum , die Ahorn - und>
Ulmen - Arten , dir Nordische Eller,
wetteifern im Wuchs mit unfern va¬
terländischen Bäumen. — Nachdem
ich mir diesen Abweg erlaubte , um
der Verdienste eines Mannes zn er¬
wähnen , den ein jeder , der ihn kennt,
achten und ehren muß , kommeichzu
meiner Behauptung zurück , daß unser
Vaterland Holzmangel nicht zu fürch¬
ten hat , wenn auch die Holzbedürf¬
nisse sich vermehren und uns Theue-
rung des Holzes verursachen sollten.
Diese Theuerung bringt aber unserem
Lande mehr Gewinn als Verlust , da
unsereGeestbewohnergrößtenthcils vom
Holzhandel leben müssen , und bedeu¬
tend viel Holz ins Ausland führen.
Es wäre übrigens zu wünschen , daß
die Holz - Consumtion im Inlands et¬
was mehr eingeschränkt würde . Die
Ersparung des Holzes hat schon da¬
durch sehr gewonnen , daß man seit
einigen Jahren mehr massive , als Häu¬
ser von Bindwerk aufbauen laßt. Auch
der Bauer verschwendet bey seinem
Hausbau jetzt nicht mehr so viele
schöne Bäume wie ehemals , wo er,
oft nur aus Eitelkeit , die stärksten
und gradesten Eichen zu Balken fäl¬
len ließ , um sein schönes Bauholz zur
Schau zu stellen und damit zu pruw
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§ nr ; da doch weniger starke Balken

eine hinlängliche Festigkeit und Dam

er seinem Hause gegeben hätten.

Möchte doch in unserem Lande im¬

mer mehr eingesehen werden , daß die

Holzzucht und eine gute Forstwirts

schaft für unsere Geestgegenden eine

sehr ergiebige Quelle ist ! Möchten

doch endlich die vielen Vorurtheile

verschwinden , die so manchen von de«

Holz - Cultur abhalten .' Fast auf je¬
dem Boden hat diese oder jene Holz¬
art gutes Fortkommen , wenn nur die

rechten Mittel angewendet werden , sie

zu erziehen . Die ehemals von meh¬
reren Forstschriflstellcrn gegebene Re¬

gel , daß zur Erziehung eines starken

Eichenholzes ein 6 bis 8 Fuß tiefer
Boden ausgesucht werden müsse ; fer¬
ner die falsche Meinung , daß eine

Eiche ohne Pfahl - Wurzel nicht ge¬

hörig hoch wachsen könne ; und daß

zum Erwachsen eines starken eichenen

Nutzholz - Stammes wenigstens 200

bis Zoo Jahre nöthig wären , —

wird hier im Lande genugsam wider¬

legt , da im Ammerlande so vorzüg¬

lich schöne hohe Eichen auf einem

höchstens l bis 2 Fuß tiefen Boden

gefunden werden , und , oft ohne Pfahl¬

wurzel , die Stärke einer Mühlenwelle

erlangen . Auch können in dieser Ge¬

gend Gehölze gezeigt werden , in de¬

nen die Eichen haubar und zu aller¬

hand Nutz - und Werkholz tauglich
sind , — und derjenige , der diese Bäume

pflanzte , lebt noch ! — Wer nicht glam
den will , der sehe , und überzeuge sich.
— Eine auf einem Boden von guter

Damm - Erde wachsende Eiche , die

einen gehörig geschützten und gut ab¬

gewässerten Stand hat , erlangt in acht¬

zig Jahren eine Höhe von 80 Fuß
und darüber , und eine Stärke von

1 ^ bis 2 Fuß Durchmesser . Auch

könnten Eichen , dis ein Alter von 50

Jahren erreicht haben , und alsdann

schon zu mancherley Nutz - und beson¬
ders zu Rademacherholz tauglich sind,

theuer verkauft werden , wenn es nicht

unvortheilhast wäre , ein so junges , noch

anwachsendes Holz fällen zu lassen , da

besonders die Eiche vom g-vsten , zosten

Jahre an so sehr in Hinsicht ihres

Werthes gewinnt . Ein so junges Holz

hat auch noch zu viel Splint , obgleich
wieder eine bessere Rinde oder Borke,

als das alte . Dies ist für diejenigen

geschrieben , die da glauben , ein gepflanz¬
ter Eichbaum sey nur für unsere Uren¬

kel gesetzt worden.
Die um vieles verbesserte Behand¬

lung der Eichenwälder in jetzigen Zei¬
ten , da unsere Hölzungen weit mehr

gegen Unfälle und Beschädigungen ge¬

schützt sind wie ehemals , verspricht uns

in der Folge ein vorzüglich schönes Bau-

und Nutzholz . Seitdem die jungen

zarten Bäume nicht mehr vom Vieh
und Hochwilde verbissen werden , seit¬
dem mehr für die so nöthige Abwassr-

rung gesorgt ist , und jede Pflanzung
und Besamung mit Einsicht vorgenom - ,
men wird , sind die Hölzungen unser-
Landes geschlossener , und dadurch um

vieles verbessert worden . Wenn denn

auch unsere Nachkommen nicht mehr

Jahrhunderte alte Eichen und Bur
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chen , wie man sie jetzt noch hier und den : so werden sie uns doch für mir
dort in Deutschland antrifft , vorfin , sere schönen Forst -^Anlagen danken.

— r. — n.

Ueber vorteilhafte und schädliche Kalberzucht.
!^ rey Landleute im Butjadingerlanr
de , L . und 6 . , besitzen im Winr
ter jeder l 2 Kälber , und haben dafür
gleich viel Milch , als das Hauptnahr
rungsmittel im ersten Vierteljahre.

-4 . verkauft sogleich die 6 schlechte¬
sten derselben , weil er einsieht , daß
6 Stück gut genährt werden können.
Er erhält für das Stück Rthlr . ,
zusammen 8 Rthlr . Die 6 besten be¬
hält er bis zum nächsten Herbst , und
erhält dann dafür den Mittelpreis gut
genährter und gediehener Kälber , näm¬
lich io Rthlr . , also 60 Rthlr . Er
söset also aus den 12 Kälbern , die
obigen 8 Rthlr . hinzugerechnet , 6Z
Rthlr.

Hievon gehen an Unkosten ab : für
Heufutter im Winter , ü Stück 60 Gr.
— für Streu zo Gr . — für War¬

tung z6 Gr . — Graögeld im Som¬

mer Z Rthlr . — zusammen für je¬
des Stück 4 Rthlr . 54 Gr . — folg¬
lich für alle 6Stück 28 Rchlr ^ z6Gr.
— Werden diese von den obigen ge-
löseten 68 Rthlr . abgezogen , so bleibt
für tv . eine reine Einnahme von gyH
Rrhlr . für sämtliche 12 Kälber und
für sämtliche Milch.

L . denkt dagegen : „ je mehr Vieh,

je mehr Einnahme "
, und zieht seine

12 Kälber bis zum Herbst auf . Na¬
türlich bekommen sie nur die Hälfte
der Nahrung an Milch . Er hat in,
deß das Glück , im Herbst den Mit¬
telpreis halbgenährter Kälber , nämlich
5 Rthl . , zu erhalten , also zusammen
6o Rthlr.

Die Unkosten betragen , wie oben
berechnet worden , 4 Rthlr . 54 Gr.
für das Stück , also für 12 Stück
57 Rthlr . — L . hat also für sämt¬
liche Kälber und Milch nur eine reine
Einnahme von z Rthl . — und
gewinnt also auf diesen einzigen
kleinen Artikel seiner Landwirthschaft
z6 ^ Rthlr . mehr als L.

Zu einer andern Zeit zieht sei¬
ne 6 , und L . seine 12 Kälber noch
zwey Jahre auf . bis sie als 2 Zjährige
Queenen , theils zur Zncht , theils fett,
verkauft werden . erhält den Mit¬
telpreis für ausgewachsene , im guten
Stande befindliche Queenen , nämlich
42 ^ Rthlr . , also für 6 Stück 255
Rthlr.

DieUnkosten betragen : s . io Rthlr.
fürjedcS Kalb , als der Preis im Herbst,
wie oben berechnet ; b . 7 Rthlr . für
Wmlerfutter an Heu und etwas Hafer;
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L. 7 Rthlr . für Gras im nächsten
Sommer ; ck . 84 -

^ Rthlr . Futter iin

folgenden Winterio Rthlr . Gras
in mittelmäßiger Fettweide ; — also
zusammen 42 ^- Rthlr . für das Stück,
und für 6 Stücke 255 Rthlr . —

hat also keinen Gewinn davon , aber
auch keinen Verlust.

L . kann dagegen für seine geringe¬
ren Queenen nur den Mittclpreis von

27z Rthlr . erhalten , also zusammen
Zza Rthlr.

Die Unkosten betragen : a . 5 Rthlr.
als der Preis jedes Kalbes , wie oben
berechnet worden ; b . 7 Rthlr . für Wim
terfutter im ersten Winter , wo er durch¬
aus genöthigt ist , gutes Futter zu geben,
wenn die Kälber nicht zumTheil crepiren
sollen ; c . 6 Rthlr . für Gras im näch¬
sten Sommer , wo er wieder etwas er¬
sparen will ; ck . 7 Rthlr . für Futter
im nächsten Winter , wo ebenfalls et¬
was erspart werden soll ; 6 . io Rthlr.
für Gras in mittelmäßiger Fettweide
im lehren Sommer , wo nichts erspart
werden darf , weil sonst die Queenen

gar nicht verkauft werden können ; —

also für das Stück z z Rthlr . und für
sämtliche 12 Stücke 420 Rthlr . —

Nach Abzug der obigen gelöseten zzo
Rthlr . entsteht also ein Verlust von 90
Rthlr . ; und rechnet man hiezu die

Rthlr . , die schon im ersten Herbste
mehr gewann , als L . , so entsteht
für L . auf diesen einzigen Artikel ein

Verlust von 126 ^ Rthlr.

L . ist vollends ein schlechter Haus¬

hälter , und hat daher immer , wie man
im Sprichworte sagt , siebzehn Arbeiten
und achtzehn Unglücke « Sein Vieh hat
nie ordentliche Grasung und ordentli¬
ches Futter . Er hat zwar so viel
Milch als L . , aber von schlechterer Be¬
schaffenheit . Dennoch will er seine
sämtlichen 12 Kälber aufzichen . Die¬
se wollen aber gar nicht gedeihen . Daß
er durch sein verkehrtes Verfahren
selbst daran Schuld ist , fällt ihm nicht
ein ; es werden also alle Winkelärzte
und Landstreicher um Rath gefragt,
und viel Geld dazu verwandt . Da
auch dies nicht hilft , muß das Vieh
nochwendig behext jeyn ; und bey der
immer zunehmenden Aufklärung findet
sich niemand , der es versteht , die Teu¬
fel auszutreiben . Kurz er hat das Un¬
glück , wie er es nennt , daß nach 1H-
Iahr 6 Stück crepirt sind . Die übri¬

gen 6 werden , 2 ?- Jahr alt , verkauft,
im Durchschnitt zu 25 Rthlr . ; denn es
sind nur ein paar mittelmäßige darunter.
Die übrigen sind ganz schlecht , weil sie,
wie gesagt , von bösen Geistern besessen
sind . Er löset also im Ganzen nur
150 Rthlr.

Die Unkosten und den Schaden aus¬
führlich zu berechnen , wäre bey solcher
landwirthschafrlicher Pfuscherey nicht
der Mühe werth.

Daß es an Landwirthen , wie
'

V.
und 6 . , bey uns nicht fehlt , lehrt
leider die Erfahrung . Das schlimmste
dabey ist aber , daß sich der Schade mcht
auf den Verlust bey diesem einen Arti¬
kel beschränkt » Wer in einem Stücke
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nicht mit Einsicht und Ueberlegung
handelt , verfährt eben so nnvernünftig
auch in andern Stücken , und verliert
verhältnißmäßig noch weit mehr dabey.
Wer nur viel Vieh halten will , ohne
gehörig zu berechnen , ob er auch hin¬
längliche Nahrung und Pflege dafür
habe , wird noch verkehrter beym Acker¬
bau verfahren . Die Saat wird aus-
gestreut , die Kosten für Einerndten und
Dröschen werden bezahlt ; aber die

schlechte Frucht lohnt nicht die Mü¬
he und Kosten , weil man schlechten
Samen aussäet , und weil man ohne
alles Nachdenken jede Frucht auf jedem
Boden glaubt bauen zu können . Wer,
bey einem Vorrath von Nahrung für
20 Stück , dennoch 60 Stück Vieh
hält , der wird auch Rapsaat und Win¬
tergersten auf Haferland bauen.

S . 2 .

Gefahr bey Schafverkäufen.
^ ey den vielen öffentlichen Verkam fahr für die Folge abzuwenden , wärefen von Ostfriesischen und andern Schm es sehr zu wünschen , daß an der Grän-fen hier im Lande , vornemlich in den ze ein paar glaubwürdige beeidigteMarschen , werden manchmal kranke Männer die Schafe erst untersuchten,Schafe zu uns gebracht . In diesem und daß keine Schafe zugelassen undJahre besonders sind einige schorfige verkauft würden , wenn nicht die Berund krähige Schafe verkauft , wovon eidigren einen Gesunvheirsschein dar-alle Schafe in den Marschen ange - über ausgestellt hätten,steckt werden können . Um diese Ge-

Kirchmgehm und Zeittmgslefen.
^ ) aö Kirchengehen läßt sich in meh¬
rerer Hinsicht mit dem Zeittmgslefen
vergleichen . Der Leser findet nicht
in jedem Blatte , was ihn intercssirt ; der
Hörer vernimmt nicht bey jedem Kirch¬
gänge , was ihn besonders anspricht.
Einer wie der Andre mag zuweilenmit Recht , sagen : das Blatt hält'
ich ungelesen lassen , diesmal hält'
ich für meine Person aus der Kirche
wohl wegbleiben können . Es kann

nicht anders seyn . Die Welt mit
ihren Ereignissen , der Geist , — was
er erzeugt , was ihn anzieht , seine Em¬
pfänglichkeit , — binden sich Nicht an
Posttag Und Festkalender.

„ Die Zeitungen, "
heißtS allgemein,

„ muß man doch lesen , wenn man auch
„ sonst von Lecture nicht viel Werk
„ macht . Ohne' alles Zeitungslesen
„ würde man der politischen Welt ganz
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„ fremd , käme , so zu sagen , völlig her-

„ aus . Das will man doch nicht,

„ darf man nicht wohl " . Es giebr
eine Welt , aus welcher man völlig
heraus kommen kann , wenn man auch
in der politischen , ökonomischen , litte-

rauschen , artistischen , selbst in der va¬

terländischen Welt musterhaft zu Hau¬
se bleibt . Das ist , — um es kurz
und mit bekannten Worten zu sagend
— die Welt des Glaubens , der
Liebe und der Hoffnung . Diese
wird oder bleibt , sehr seltne Ausnah¬
men ungerechnet , jedem ohne Kirchen¬
gehen fremd . Sie findet sich freyr
lich auch wohl in des eignen Hau¬
ses stiller Betkammer ; — wenn sich
diese nur fände , oder nicht bald zum
Boudoir , bald zur Garderobe , bald

zur Schreib - und Rechen - Kammer ge¬
wordenwäre . Sie findet sich aber nicht
in dem Geräusch des alltäglichen Trei¬
bens . Sie findet sich natürlich vor
allem in der Kirche , in dem Hause
dessen , der des Glaubens Ziel , der

Hoffnung Grund , der Liebe Quell'

ist . Doch soll , darf ein Mensch d e r

224

Welt fremd werden wollen ? Darf
er sagen , wie ihm nichts daran liege,
völlig herauszukommen ? Macht er
doch , um nur dies zu bemerken , oft
elf er es selber vermuthete , so drin¬
gende Ansprüche darauf!

Mit dem Zeitungslesen muß man
in der Gewohnheit bleiben . Sonst
mag mans nicht . Bey der Lesung
eines nur für einmal aufgegriffne»
Blattes fühlt man sich — oder es
müßte denn von einer Schlacht bey
Leipzig oder bey Belle Alliance die
Rede seyn — fremd . Hat man die

Zeitung zu lesen erst sechsmal ver¬
säumt , weil einem die Stunde , in der
man sie haben konnte , nicht bequem
genug war : so laßt mau sie desto leich¬
ter auch zum siebten mal ungelesen.
Mil dem Kirchengehn möchte es eine
ähnliche Bewandtniß haben ; manche
Kirchenscheu möchte schon hieraus leicht
zu erklären seyn.

— e. —. s.

Die Flachsbrechmaschme betreffend.
Auf die Anfrage eines Corresponden - wird darüber das Nähere enthalten,
ten , ob Hoffnung da sey , die neu Das gefällige Anerbieten des Herrn

erfundene Flachsbrechmaschine in Ol - Correspondemen , Beyträ ^ e dazu in

dmbürg zu erhalten , dient vorläufig seiner Gegend zu sammeln , kann da-

zur Antwort , daß solche bereits ver - her künftig zu andern ähnlichen gr,
schrieben ist . Die nächste Nachricht mernnützkgen Versuchen benutzt werden»

von der Landwirthschafts - Gesellschaft
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